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Bei der am 26 . April und an den folgenden Tagen vorge¬
nommenen ersten Staatsprüfung im Mafchineningenieurfach ist u. a.
Kandidaten für befähigt erkannt worden : Nagel , Oskar , von

Bietigheim -Nagold .

Im Budgetarrsschust des österreichischen Ab¬
geordnetenhauses wies Untere lchtsmiuister von Hartl am
Samstag auf die irr letzten den Jahrzehnten trotz der ungün¬
stigen Materiellen und finanziellen Verhältnisse erfolgte Aus¬
gestaltung der Hochschulen hm und erklärte, die Regierung
werde im Lauf des Sommers ein Programm für die rascheste
Befriedigung der dringenste« Bedürfnisse uusarbeiten. Er
erkenne an, dch die Forderung nach Errichtung nationaler
Hochschulen in den Verhältnissen begründet sei und hoffe,
speziell in betreff einer slovenischen Universität in absehbarer
Zeit mit konkreten Vorschlägen hervortreten zu können.

I « des italienische« Deputieste«ka« Mer wurde
bei der Beratung der Heeresausgaben über einen Antrag
des Deputierte« Sonnino verhandelt, der die Einsetzung
einer parlamentarische« Kommission zur Prüfung der Heerss-
»rgastfatLon verlangte. Der KriegSmtuister bekämpfte diese«
Antrag Nnd das Hass nahm schliesslich eine Tagesordnung,
die der RegieMng das Vertraue» ausspricht, in nament¬
licher NAstimWimg mit -IW gegen 68 Stimmen an. Daun
genehmigte das Haus die einzelnen Artikel der̂Borlsge be¬
treffend die Heeresausgaben urck darnach in geheimer Ab¬
stimmung mit 174 gegen 57 Stimmen die Vorlage im
ganzen.

Zur«Evcgisch.schwsdische» Frage führt jetztj
die Srockhslmer Zeitung„Svenska Dagbladet" aus: Die
Auslösung der Anion wird die Befreiung für Schweden
werden. Sie ist sicherlich mit einem gewissen Risiko, welches
jedenfalls auf unserer Seite nicht am größten iß. Sine
friedliche Abrechnung, welche darauf ausgeht, unsere wirk¬
lichen Interessen auf der skandinavischen Halbinsel zu sichern,
und die sich aas die billigen schwedischen Garantieforderrrngeu
gründet, dürste nicht allzu großen Schwierigkeiten begegne».

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Lage tu der M «»i>fch«rei.

Petersburg, 26. Oimi. Mn Telegramm des Gene¬
rals Linewitsch vom 34. lautet folgendermaßen: Am 33.
versuchten die Japaner östlich der Eisenbahn unsere Vorhut
i« Teil des Kaokhe zu vertreiben, wurden aber zurückgetriebe«.
Unsere Abteilung vertrieb auf dem Weg nach Nanchanchentfy
die japanischen Vorposten und rückte südlich von Nanchan-
chentsyr«r. Nils dem Weg nach Ufunglu wich unsere Ab¬
teilung zurück: die Japaner verfolgte» sie und besetzten
Uulaugtfi. Am 33. Juni «ahme» die Japaner Hie
Offeufive wieder auf, wurden aber von Schimyaotsc-
nnd Touangu znrückgeschlagen. In Korea haben die Japaner
am 31. Luscheug besetzt?

Ein zweites Telegramm des Generals Linewitsch vom
35. lautet: Am 22. ergriff der Feind die Offensive gegen

unsere auf de« Weg nach Schiwhaotse befindliche Truppeu-
abteilung. Der Angriff war mit einer Umgehung auf dem
rechten Flügel verbunden und wurde sehr energisch geführt
und bedrohte unsere« Rückzug. Hierauf sandte der Kom¬
mandeur eine Abteilung Kavallerie gegen die japanische
Kolonne und befahl unserer Abteilung zurückzugehen. Eine
Verfolgung von seiten des Feindes fand nicht statt.

Petersburg, 27. Juni. General Linewitsch tele¬
graphiert unter dem 26. Juni: Am 25. Juni ergriff der
Feind die Offensive gegen unsere Kavallerievorpostcu südlich der
Eisenbahn. Der Feind vertrieb unsere Vorposten nach Nor¬
den zu. In der Gegend von Hatlungchen wurde am 24.
Juni einer unserer Ksvallerieposten von den Japanern ver¬
trieben. Wir sandten freiwillige Jäger zur Verstärkung,
doch gerieten sie in feindliches Artilleriefener. Japanische
Infanterie ist in den koreanischen Bergen gesehen worden.
A« 22. Juni griff der Feind die Sotnien unserer Vorhut
a«, die sich nach einem Kampfe zurückzogeu.

Parlamentarische Nachrichten.
Die Berfafsuugsrevifio« vor der

Abgeordnetenkammer.
Der Halbmonds««! zeigte am Montag das Bild eines

großen Tages: eine dichtbesetzte Zuschauertribüue, für welche
die Zutrittskarten schon in den Morgenstunden vergriffen
waren, eine« vollzählich besetzten Ministertisch, ein gutbe-
setztesHaus und eine säst atemlose Stille während der Aus¬
führungen der verschiedenen Redner.

Die Debatte«ahm insofern einen etwas unerwarteten
Verlauf, als nicht unmittelbar in die Beratung des Ent¬
wurfs des BersassaugSgesetzes eingetretm wurde, sonder«
vielmehr in die Erörterung einer mehr formellen staats¬
rechtlichen Frage, die auch in der Protestbewegung des
vorigen Sommers tstelfach erörtert wurde, nämlich der Frage,
ob das Gesetz vom1. Juli 1849 brtr. die Einberufung einer
aus Vertretern der 64 Oberämter sich zusammensetzrnden
konstituierenden Landesversammlung heute noch zn recht be¬
stehe oder nicht. Der Nbg. Hauß mann-Balingen, der diese
Frage auschuttt, bejahte sie und kam damit auch indirekt zu
dem Schlntz, daß, wenn die jetzigen Beratungen über die
VerfaffungSrevifiou zu einem Erfolg nicht führen sollten,
die Regierung berechtigt wäre, unter Einberufung dieser
konstituierende« Landesversammlung, und damit unter Aus¬
schaltung oder Umgehung der Kammer der Standesherreu,
dem Laude eine neue Verfassung zu geben. Der Abg.
Gröber (Zentrum) griff diese Darlegungen HaußmanuS
sofort aus und stellte den Antrag, diese Frage au die staats¬
rechtliche Kommission zu verweisen und die Beratung des
Bersassnugsgesetzes bis zur Entscheidung dieser Frage zuröck-
zustelles. Da mit der Annahme dieses Antrages die Ber-
sassungsrevifion wieder hiuauSgeschobe« worden wäre und
die Frage der Gültigkeit des Gesetzes vom 1. Juli 184S
von verschiedenen Seite« als in de« Sinne gelöst bezeichnet
wurde, daß das Gesetz heutzutage nicht«ehr zu recht be¬
stehe und eine organische Weiterbildung nur auf der Rechts¬

grundlage der Verfassung von 1819 erfolgen könne, so traten
verschiedene Redner dem Anträge aus KommisstouSberatung
entgegen, in erster Linie als Vertreter der Prälateubauk
Herrv. Sandberger, der außerdem darlegte, daß seine
Freunde aus ihrer früheren zuwartendeu Haltung heraus-
treten und an dem vorliegenden Gesetz Mitarbeiten wollen.
Die politischen Verhältnisse in unserem Land haben sich in
den letzten Jahrzehnte« derart verschoben, daß es im wohl¬
erwogenen Interesse des Landes liege, wenn der Wunsch
des Volkes nach einer Verfafluugsrevifion endlich einmal
erfüllt werde und auch der gegenwärtige Entwurf der Re¬
gierung nicht wieder unter den Tisch falle. Namens der
Deutschen Partei gab Staatsrat v. Balz eine längere Er¬
klärung ab, die in erster Linie darauf abztelte, den Abg.
Haußmanu zu einer präzisereu Stellungnahme und Aus¬
sprache über die Abficht, die er mit seinen Ausführungen
über die staatsrechtliche Bedeutung des Gesetzes von 1849
verfolge, zu veranlassen. Würde Haußmanu mit diesen Aus¬
führungen den Nachweis versucht haben, daß das Gesetz
von 1849 noch zu recht bestehe, so wäre, meinte Herr v.
Balz, allerdings eine eingehende Prüfung dieser Frage er¬
forderlich; in diesem Kalle würde auch die Deutsche Partei
für den Antrag Gröber auf Kommisfiousberatung stimmen.
Eine solche Auslegung deS Gesetzes von 1849 sei aber
völlig undenkbar, den» Regierung und Stände haben
sich seit 1849 in ihrer gesamten gesetzgeberischen Tätigkeit
nicht auf den Boden jenes Gesetzes, sondern vielmehr auf
den Boden der Verfassung von 1819 gestellt. Bei de» seit¬
herigen Verhandlungen zwischen den Fraktionen und der
Regierung sei mau auch davon auSgegangeu, daß eine Ber-
fassnngsrevtston nur erzielt werden könne, wenn die erste
Kammer beibehalten«erde. In ähnlichem Sinne äußerte
sich auch der Minister des Innern Dr.v. Pischek, während
Ministerpräsident Dr. v. Breitling gleich im unmittelbaren
Anschluß au die Ausführungen Haußmauus darlegte, daß
die Regierung die staatsrechtliche Auffassung Haußmauus
über das Gesetz von 1849 in keiner Weise teile; diese Auf¬
fassung stehe auch in direktem Widerspruch mit dem Inhalt
der letzten Thronrede. D«8 Gesetz von 1849 sei daher
keine Grundlage, um auf dem Wege der Lerfaffuugsrevisto«
zum Ziele zu gelangen. Nach der wenig günstigen Auf¬
nahme, die die Ausführungen des Abg. Haußmanu im
Hause gefunden, erklärte dieser, daß er «ach dem Gang
der Beratungen keinen Anlaß habe, seine Anregungen zu
einem Antrag zu verdichten, da die Stimmung deS
Hauses mit seiner Auffassung km Widerspruch stehe. Darauf¬
hin zog auch der Abg. Gröber seiueu Antrag auf Kom-
misfionsberatung zurück. Da «eitere Redner zunächst nicht
zum Worte gemeldet waren, die Generaldebatte aber«och
nicht als erschöpft betrachtet werden konnte— von sozial¬
demokratischer Seite wurde das Wort noch nicht ergriffen,
obwohl die Ausführungen HaußmanuS bezüglich Abschaffung
der ersten Kammer dies«ahegelegt hatten, — so schlug der
Präsident Vertagung auf Dienstag vor. Die heutige De¬
batte wird sich als» um den Inhalt der Vorlage selbst
drehen.

AagoiÄ als Luftkurort.
(Fortsetzung)

III.
5. Eutffernte-re Anlagen mit besondere» Wegen und

Ruhebänken find:
a) die'bei günstiger Witterung eine überraschend weite

Fernficht ans den größte« Teil unseres AlbgöSirgS bietende
Anlage Kühler Berg, aus der Höhe zwischen Emmingen
und Oberjettinge», 1*/» Stunden von Nagold entfernt, auf
bequemen Fußwegen zu erreichen und durch die bekaunten
Wegweiser des Schwarzwaldvereins leicht aufzustnden. Auch
dort ist eine Schutzhülle errichtet. Dagegen wurden unsere
dortigen Albpauovawakästchen, aus deren Gebtrgskettenbiideru
mit Namen man sich sofort über alle Aussichtspunkte orien¬
tieren konnte, durch rohe boshafte Leute unbrauchbar gemacht.

b) Sehr zu empfehlen ist»och eine Waldtour nach der
auch nur 4V» Std. von hier entsernteu Letzertanue» aus
der rechte» Seite des Waldachtals, oberhalb des Nagolder
Stadtwalds Winterhalde im Sündriuger Gemeindewald
gelegen, von Nagold aus durch Wegweiser und farbige
Baumkreife» leicht aufzustnden. Die für die teilweise
steile Stadtwaldsteige wünschenswerten Bänke werden dem¬
nächst dort angebracht werden. Der Forstkundige« blickt
in dem.abnormen Wüchse dieser Tanne kein sogen. Natnr-
spiel, sondern erklärt sich seine Entstehungaus einem Schnee-
druckm der Jugend, worauf die Aeste kraft eines vom

Schöpfer iu den Baumwuchs gelegten Gesetzes nunmehr
senkrecht fortwschfen, zur Stammesdicke erstarkten, und so
schließlich die mehrstämmige verschieden hohe leyerförmige
Gestalt verursachten.

e) Waldfsßwege von Nagold nach Oberschwan-
dsrf, Uuterschwaudors, Walddors und Rohrdorf.

Der Fußweg nach Oderschwandorf beginnt auf
der Hohe der Freudenstädter Steige und ist genau durch
Wegweiser und Baumstreifen bezeichnet. Von seinem Beginn
bis nahe an den Ort wandelt«au immer in mit Laubholz
wechselndem Tanneuwalde. Hat mau darin eine halbe
Stunde zurückgelegt, so zeigt eine Tafel ganz nahe neben
dem Fußweg zur rechten Hand eine seltsame Drillings-
Fichte, ferner zur linke« Hand den Zutritt zu zwei noch
merkwürdigeren sogen. „Kandelaber-Fichten". Auch
kann man ebendaselbst iu die von hinten den Sommer über
offene Waldpstanzschule— die Sulturwerkstätte der Forst-
beamteu— gelangen. In Oberschwandorf(wie in dev
andern genannten Orten) trifft mau Gasthäuser mit reellen
Getränke«. Aber man wird es nns verwöhnten Nagoldern
nicht übelnehmen, wenn wir vorsorglich Produkte aus unfern
bis nach Berlin exportierenden Ragolder Metzgerläden in
die Tasche steckten und sie uns dort schmecken lassen. Gleich-
falls von der Höhe der Freudenstädter Steige auS können
wir aber auch auf schattigem Waldweg nach Unterschwandorf
gelangen. Wollen wir den Nachbarorten Rohrdorf oder
Walddorf mittelst Waldtouren einen Besuch machen, so ver¬
dient jeder Ort für sich einen besonderen Besuch. Nach beiden
Orten führt der gleichfalls gut bezeichnte Waldweg an

Schaibles Harzfabrik vorüber. Am Waldanfang trennen
sich daun aber beide Fußwege. Der Fußweg»ach Wald-
darf führt uus durch den Stadtwald„Buch* oben bald zu
eine« Ruheplatz mit zu« Trinken gefaßtem vorzüglichem
QuAlwaffer. Der Weg nach Walddorf führt daun noch
durch den Rohrdorfer und Walddorfer Gemeiudewald. Wem
dieseI V» Stunden beanspruchende Tour nach Walddorf zu
anstrengend ist, der wähle die Tour »ach Rohrdorf, wohin
er Nagolder Jleischware« mitzuuehmen nicht nötig hätte.

ä) Eine weitere vorzügliche Wasser-Qnelle findet
der Wsfferfteundi« Stadtwald Galgenberg hinter dem
Militär-Genesungsheim— „JakobSbruuneu" genannt,
der auch im trockensten Jahr« stets wohlschmeckendes frisches
Wasser spendet.

s) Anlage „Luginsland ."
Sie liegt von der Stadt auS in mehr südlicher als

östlicher Richtung auf der „Steiuberg-Höhe" nahe bet dem
Stadtwald Ziegelberg. Sie verdient«eit häufiger besucht
zu werden. Genießt mau doch von dort einen entzückende«
Ausblick in das Waldach- und Nagoldtal sowie nach man¬
chen benachbarten Orten, und wen» mau von dort noch
etwas höhersteigt und iu der Richtung zur Bollmaringer
Steige weitergeht, eine überraschend wette Fernsicht nach
der Albkette. Auch diese Anlage ist mit einer Hütte ver¬
sehen. Man sollte sie aber niemals anders besuchen, als
daß «au zunächst auf der Lalstraße nach Jselshauseu pil¬
gert, um dann von dort über die Eisenbahnlinie und auf
einem bequemen Fußweg durch den Stadtwald Ziegelberg
das Ziel Zu erreichen, die sehr steile und steinrauhe



Gages -Asuigkeiten.
Aus Stadt uud Lmd.

Nagold, 28. Juni.
Die Blätter deS württ. Gchwarzwald Vereius

für den Monat Juni 1905 enthalten die Einladung zu der
am Samstag den8. und Sonntag den9. Juli d. IS . in
Alte»steig stattfindendeu Hauptversammlung des
württ. Schwarzwaldvereius mit Tagesordnung und
Fekorduung. Waldheil in Altensteig! so ruft uus der Ver¬
fasser einer anschließenden Monographie über die zweitgrößte
Stadt im Bezirk freundlich zu. Es wird darin nachgewteseu,
daß Altensteig auS seiner früheren Weltabgrschtedeuheit
herausgetreten ist und jetzt viel besucht wird von Reisenden
und Wanderern. Die Stadt hat anfangs des vorigen
Jahrhunderts das Oberamtsgericht uud daS Oberamt ver¬
loren, aber sie ging nicht zu grund. Der emsige Gewerbe-
stand überdauerte alle schlechten Zeiten, ja er hat einen ge-
wifseu Wohlstand geschaffen. Die früher gering angeschlage¬
nen Waldungen haben heute eine« riesigen Wert und die
Erträgnisse daraus ermöglichten der Stadt an den Errungen¬
schaften der Neuzeit teilzunehmen. Der Verfasser(Herr
Oberförster Weith) führt nun den Leser auf einem Gang
durch Altensteig. Liebevoll zeigt er den Fremden alle Reize
deS Städtchens mit feiner malerischen Lage und seines alten
und neue» schönen Bauten nicht ohne der Bedeutung seiner
Industrie warme Anerkennung zu zollen. Freundliche Prosa
mit gutem Humor und edle Porste vereinigt sich um die
von kundiger Hand aufgeuommeuen photographischen Stadt-
uud Landschaftsbilder ins rechte Licht zu setzen. Stolz
ist Altensteig auf seine 28 Gerbereien, welchen folgende
Verse gewidmet find:
Sagt man doch immer, das Handwerk sei gut und Hab'

goldenen Boden.
Ist es auch heute noch wahr? Ja , wenn man fleißig sich regt!
Weit uud breit ist bekannt unser keruhaftes lohgares Leder,
Mancher tapfre Soldat trampelts im Unverstand durch.
Aber das Gerben strengt an und vertrocknet den Schlund

uud die Kehle,
Mindestens viermali« Tag vespert ein rotgelber Schurz.
Sei'? ihm vergönnt! Eine Lust tst's zu sehn, wie dem

Manne sein Bier schmeckt.
Der dazu politisiert, kräftig oft würzend sein Wort.
So ist es uud so möge es bleiben. Wir aber wünschen
unseren werten Nachbarn schon jetzt„Waldheil zum frohen
Fest". — Die folgenden Seiten der Jauinummer find der
romantischen Burg Berueck und dem massigen Schloßgebäude
in Altensteig gewidmet, auch ist das Rittergut Berneck von
Karl Straub einer sehr interessanten geschichtlichen Abhand¬
lung gewürdigt, die zugleich eine Genealogie der Besitzer der
Burg enthält. Jeder Artikel hat auch Bilderschmuck. Es
folgt eine hübsche Eriuneruug„Zur Schillerfeier in Schwa¬
ben" von Oberförster Weith, ferner eine Aufzählung der
a«Abeuddes9.MaiinunseremTebietabgebranuteuHöhenfener,
die merkwürdigerweise daS große Feuer auf Nagolds Höhe»
nicht nennt, weiter ein Artikel über die„Beteiligung des
Bezirksvereins Stuttgart au der Schillerfeier" mit einer
gelungenen Abbildung des Festwagens des württ. Schwarz-
waldvereius auf der wir sogar zwei bekannte Gesichter auS
der Nachbarschaft sehen. Eine Elegie auf zerstörtes Liebes¬
glück zeugt von innigem Eingehen auf die Vorgänge in der
Natur; Irene Wahlström ist die Verfasserin. Eine hübsche
Wanderung nach Zwieselberg beschreibt Adolf Petri in Frei¬
burg. Mit Verschiedenem und Berichten ans den Bezirks-
Vereinen schließt die Nummer ab.

r. Herresberg, 27. Juni. In Sültsteiu verunglückte
der 6jährige Knabe Friedrich Wurster, indem er von eine«
Heuwagev überfahren wurde. Den Fuhrmann trifft keine
Schuld. _

Stuttgart, 26.Juui. Zum Bahnhofumbau in Stutt¬
gart wird mitgetellt, daß sich die Stäudeversammlungnoch
tu dieser Tagung mit dem Ankauf der Neiterkaserue zu be¬

sagen. „Rumpelsteige" und Bollmariuger Steige, also bloß
zur Rückkehr nach Nagold benütze».

k) Waldanlage auf Teufelshirnschale.
Solchen häßlichen Namen gaben die Nagolder von je¬

her diese« so nahe bei der Stadt liegenden Berg-Ausläufer
ganz mit Recht, so lange derselbe im Hinblick aus seine
heute noch da und dort zu Tag tretenden kahlen Kalk¬
stein felSstücke nur zu kümmerlichem Feldbau uud magerer
Schafweide benützbar erschien. Scheiterten doch alle früheren
mehrfachen AufsorstuugSversuche. Erst mittelst einer be¬
sonder» Knlturmethode gelang solches vor etwa 12 Jahren.
Jetzt grüßt bereits ein frohwüchstger junger Wald sein
alteS Wald-vls-L-vis am Schloßberg Md ladet nun stolz
die Bürger, die diese Höhe Jahrhunderte lang verachteten, zum
Besuche und zu der hübschen Aussicht von der dortigen
Schutzhütte ein. Schon könnte Rehwild in diesem jungen
Walde sich unsichtbar machen, Md Haseu und Rebhühner
verstecken uud vermehren sich längst mit Vorliebe in dieser
Kultur. Man besuche diese Waldanlage aber niemals von
hinten über die viel zu stelle, schlüpfrige uud unverbesser¬
liche„OSwaldShalde", sondern—weitaus am bequemsten
— die Freudenstädter Straße bis Oberktrch benützend, und
von dort links ab auf de» geraden Feldweg und auf der
Höhe Mieder links zu in der Richtung nach RO. Zur Rück¬
kehr nach Nagold aber wählt «an den direkten nächsten
Fußweg zum Sasth. zur „Sroue", um dort nach dem
Augen- und Luftgenuß auf der Höhe auch wieder Gaumen
Md Magen zu befriedigen.

Eiu banges Gefühl beschleicht aber den erfahrenen

schästigeu haben wird. Das hier in Frage kommende Terrain
muß unter allen Umständen, mag der Bahnhof au die
Schiller- oder Schloßstraße kommen, erworben werden. Die
Bahnverwaltung Hai als Tauschobjekt für den Neubau einer
Kaserne bereits ein anderes Areal angekauft und zwar unter
der Bedingung, daß die landständische Genehmigung vor
dem1. Juli d. I . erfolgen wird.

r. Stuttgart , 26. Juni. Mit seltener Einmütigkeit
find die Wahleni« kath. Volksschullehrerverein vor sich
gegangen. Dieselben haben in der Zeit vom 29. Mai bis
10. Juni im ganzen Lande in den einzelnen Bezirken statt¬
gefunden. Bon etwa 1000 Mitgliedern beteiligten sich
etwas mehr als 700 an der Wahl. Der bisherige Vor¬
sitzende, LehrerM. Hodnerlein-Cannstatt, erhielt von 708
abgegebenen Stimmen 704; Die Zahlen der Stimmen, die
auf die übrige»Vorstandsmitglieder Jerger-Eßlingeu, Maier-
Stuttgart, Mangold-Ulm, Pollich-Gmünd, Seeger-Saulga«,
Schnetderhahn-Tuttliugeu, Schmid-Aalen undHerter-Langeu-
schemmern entfielen, bewegen sich zwischen 106 und 684.

r. Oberudorf, 26. Juni. Au de« Neubauten und
Vergrößerungen der Waffensabrik Mauser wird eifrig ge¬
arbeitet. Es sind einige hundert Italiener dabet beschäftigt.
Mehrere ältere Arbeitshäuser wurden abgebrochen, an deren
Stelle größere erbaut werden. Der Schwedenbau wird um
d:e Hälfte verlängert und im Ncckartal wird ein großes
Schießhaus aufaefübrt.

Oberudorf, 26. Juui. Seit dem9. Juni wird der
ledige Metzger Chr. Kämmerer von hier vermißt. Es ist
auzunehmen, daß derselbe Hand an sich gelegt hat. Die
Mutter des Vermißten setzt für dessen Auffindung eine
Belohnung von 50 ^ aus.

r. Schramberg, 27. Juui. Aus bedauerliche Weise
verunglückte gestern nachmittag der ledige 28 Jahre alte
Arbeiter Christian Staiger von Fluorn in der Hamburg-
amerikanischen Uhrenfabrik hier, indem von dem Kranz einer
Riemenscheibe an einer Bodenvorlegemaschine ein Eiseuftück
absprang und Staiger so unglücklich au den Kopf traf, daß
der Tod sofort eintrat.

pünktliche Zustellung
der Zeitung bei Beginn des neue» Vierteljahrs
kann unseren Postabouneuterr nur dann gewähr¬
leistet werden, wenn sie rechtzeitig, d. h. um¬
gehend ihr Abonnement beim Briefträger

oder Postamt erueueru.

r. Eßlingen, 27. Juni. Durch den Ausbruch eiues
Großfeuers wurde gester« abend die hiesige Ein¬
wohnerschaft erschreckt. Das große 3stockige Fabrikgebäude
der württ. Holzwarenmanusaktur (früher Bayer und
Leibfried) in der Schelztorstraße stand plötzlich>in lichterloheu
Flammen und brannte, da daselbst eine große Menge Holz¬
warenu. s. w. lagerten bis auf die Umfaffuugswände samt
der Einrichtung aus, während es der rasch eingreifende«
Feuerwehr nach mehrstündiger angestrengter Arbeit gelang,
die angebauten weiteren Gebäude, Magazine, Schuppen usw.
zu retten. Der Schaden dürfte sehr beträchtlich sein. Die
Firma ist durch Versicherung gedeckt. Ueber die Entstehungs-
Ursache ist noch nichts Bestimmtes bekannt.

r. Gmünd, 26. Juni. Schuhmachermeister Fr. H.,
der am Samstag einen Selbstmordversuch machte, ist lt.
Gmünder Tagblatt nachmittags gestorben. Ein Zweifel
darüber, daß bei ihm Geistesstörung vorlag, dürfte ausge¬
schlossen sein.

r. Spaichiuge«, 26. Juni. Das in den Jahren
187S und 1876 dahier erstellte Gewerbemuseum hat eineu
Aufwand von über 72 000 veranlaßt. Die Bauschuld
ist jetzt abgetragen. Zur Verzinsung hatte die Zentralstelle
für Gewerbe und Handel von 1873—1903i« ganzen über
10 OM^ zugeschoffen.

Forstmann stets in solch jungem Walde. Welch schreck¬
liche Gefahr droht täglich, zumal im Frühling und Herbst
bei dürrem Grase, diesem Produkte forstlicher Kunst Md
Arbeit! Ja einer Stunde kann eine unvorsichtige oder ver¬
brecherische Hand den ganze»Wald wieder vernichten. Dieser
wehmütige Gedanke führt uns sofort zu zwei weiteren Ge¬
danken. Fürs erste gelte» also auch für unsere Wälder
Schillers Worte in seiner„Glocke": „Doch der Segen kommt
von Oben"! Fürs zweite sollen aber wir wenigstens das
tun, was Verstand und Erfahrung uns lehrt, um solches
Unglück möglichst zu verhüten: ES find dies folgende Maß¬
regeln: Das Aubringen von Warnungstafeln (wenn fie
ste auch manchem überflüssig erscheinen), die wir auch überall
in Staatswalduugeu, wo eS nötig ist, antreffeu; ferner die
Zusage von Prämien für Vorbeugung oder Entdeckung einer
Waldbraudgefahr bezw. für Anzeige des Brandstifters, weiter
der Antrag aus möglichst strenge Bestrafung durchs Gericht
und— ein fortwährendes Augenmerk des ganzen gutgesinnte»
Md waldfreundlichen Publikums auf diese Gefahr, vornehm¬
lich aber seitens der städt. Wald- uud Feldschützeu.

(Schluß folgt.)

G»ldi« J - l«ud. Die Entdeckung von Gold in Island
Kat auf der Insel eiu richtiges„Soldfieber" hervorgerufen.
Nach Nachrichten auS Reykjavik wird in der Umgebung weiter
nach Gold geschürft,u. es find bereits viele neue Funde gemacht
worden. Ein Ingenieur Hot einen großen Goldklumpen in Best¬
lander gefunden, daS ziemlich entfernt von Reykjavik liegt;
mau glaubt, daß dort ein neues Goldfeld eröffnet werden wird.

r. Schwaigern, 26. Juni. Das1'/-jährige Söhnchen
deS Gipsermeisters Eberle fiel am Sonntag nachmittag in
einem unbewachten Augenblick iu den am Wohnhaus uud
Garten vorbeifließendev Leiubach und ertrank. (Neckarztg.)

r. Oeffingen, 27. Juni. Bei der gestrigen Schult-
heißenwah! wurden 166 Stimmen abgegeben, von denen
fich 150 aus den Grmeiudepflcger Rsmbold vereinigten.
Rowbold ist somit gewählt.

r. Tnuingeu, 28. Juni. Der Tuttl. Gränzb. meldet
von hier: Der in den 60er Jahren stehende, in besten Ver-
hältuissen lebende Erhard Strohm, gew. Uhrenhäudler auS
Schwenningen, ist vergangene Nacht gestorben. Der Toten¬
schauer traf den Verlebten auf die erfolgte Todesanzeige
der Frau auf einer Truhe fitzend und schöpfte Verdacht,
daß derselbe keines natürlichen Todes gestorben sei. Die
Seiden Eheleute haben Zeit ihres Zusammenlebens in der
etwa 30jährigen Ehe wenige glückliche Stunden des teuren
Friedens sich erfreut. WaS die Todesursache ist, wird die
bereits emgeleiiete Untersuchung ergeben.

r. Wolketsweiler, 26. Juni. In Goffetsweiler ist
Freitag abend ein8 Jahre alter Knabe des Küfers Franz
Rinderer von einem Langholzfuhrwerk überfahren worden
uud nach kurzer Zeit gestorben. Den Fuhrmann trifft
keine Schuld.

r. Friedrichshaseu, 27. Juni. Gestern nachmittag
4 Uhr traf die Großherzogtu von Toskana mit ihren Töch¬
tern und Prinzessin Therese von Bayern aus Lindau zu
Wagen hier ein, um den kgl. Majestäten ihren Gegenbesuch
zu machen. Um5 Uhr kehrten die hohen Gäste nach Lindau
zurück.

* *
*

Kriegerbnndesfache. Aus Anlaß der Uebersendung
des Geschäfts- und Rechenschaftsberichtsdes Württ. Krieger-
Sundes für 1904 erhielt das Präsidium ein Dankschreiben
aus demK. Kabinett, demzufolge der König auch Heuer
wieder dem Bunde 500 zuwies in Betätigung seine-
fortdauernden warmen Interesses an den Bestrebungen des
Bundes.

Gerichtssaal.
Tübingen, 27. Juni. Schwurgericht. Unter dem

Vorsitz des Landgerichtsrats Dr. Kopfs nahmen die Sitz¬
ungen ihren Anfang. Landgerichtsrat Lust uud Amtsrichter
Dr. v. Kapff sind als weitere Schwnrrichter Seigegeben.
Das Protokoll führt Obersekretär Eisenbart. Wegen Kör¬
perverletzung mit nachgesolgtem Tode ist der verheiratete 26
jähr. Taglöhner Ernst Protz von Schwann angeklrgt. Der¬
selbe hat am Sonntag den9. April abends seinen drei Jahre
alten Knaben Otto totgeschlageu. Nach seiner Behauptung
lebte der Auglagte in unglücklicher Ehe, er verheiratete sich
1904, seine Ehefrau brachte ihm einen Knaben, Otto, bei.
Gegen dieses Kind hatte der Angeklagte stets eine besondere
Abneigung aus dem Grunde, weil er seine Vaterschaft zu
demselben in Zweifel setzte. Die Behandlung des Kindes
durch seinen Vater war stets eine rohe, es wurde viel ge¬
schlagen uud bekam hiedurch vor dem Angeklagten eine solche
Augst, daß es bei dessen Anblick zu weinen begann. Wie
nun der Knabe an jenem Sonntag Abend nach Hause kam
und seines Vaters ansichtig wurde, begann er wieder zu
weinen, dieser verbot ihm dies, gab ihm Schläge und ge¬
riet in solche Aufregung, daß er dem Kinde rasch nachein¬
ander mit der Hand zwei solch wuchtige Striche in das Ge¬
sicht hinein versetzte, daß es beidemal rückwärts zu Bode«
stürzte, seinen Hinterkopf aufschlug und infolge dieser Ge¬
hirnerschütterung zwei Stunden später starb. Nach dem
Gutachten der Sachverständigen ist der Tod des Kindes die
Mwittelbare Folge der erlittenen Mißhandlungen. Nach¬
dem die Geschorenen die Schuldfrage unter ihrem Obmauu
Buchdruckereibefitzer Köllreuter von Metziugeu bejaht und
de« Angeklagten mildernde Umstände zugebilligt hatte»,
wurde er zu3*/»Jahren Gefängnis verurteilt. Oberstaats¬
anwalt Walser vertrat die Anklage, während Rechtsanwalt
Lieschiug dem Angeklagten als Verteidiger beigeordnet war.

r. Stuttgart , 26. Juni. Die2. Strafkammer der-
kündete, wie schon kurz gemeldet, heute abend iu des be¬
kannten BeletdigungSprozeffev gegen den„Simplizisstmus"
das Urteil. Wegen Beleidigung der preußischen Geistlichen,
die an dem Stttlichkeitskougreß iu Köln trilgenomme« haben,
durch das Gedicht: „An die Sittlichkeitsprediger in Köln"
wurden der Schriftsteller Ludwig Thoma zu 6 Wochen
Gefängnis und der Redakteur Julius Ltunekogel zu 200
Mark Geldstrafe verurteilt. Außerdem wurde dem preußi¬
schen Oberktrchenrat die Befugnis zugesprochen, den ver¬
fügenden Teil des Urteils im redaktionellen Dell deS Simpli»
ztsfimus, sowie iu der„Kölnischen Ztg." und in der„Nord¬
deutschen Allg. Ztg. zu veröffentlichen. Außerdem erkannte
die Strafkammer auf Unbrauchbarmachung der noch vor¬
handenen Exemplare. Bei der Strafbemessurvg zog daS
Gericht die Schwere der Beleidigung in Bezug auf den
Beruf der Religionsdiener und die Häufigkeit der beleidigen¬
den Ausdrücke strafverschärfeud in Betracht. Der Angeklagte
sei weit über das Maß des gesetzlich Erlaubten hinausge-
gangen. Der Angeklagte Linekogel wurde außerdem wegeu
Beleidigung des Dresdener Schöffengerichts zu 200
Geldstrafe verurteilt. Dem sächsischen Justizministerium
wurde die Befugnis zugesprochen, den verfügenden Teil
des Urteils im redaktionellen Teil deS „Simpliziffimus"
sowie im„Dresdener Journal" und der„Frankfurter Ztg.
zu veröffentlichen. Das Gericht billigte dem Angeklagten
Wahrung berechtigter Interessen zu im Hinblick aus die
Zurückweisung deS Ausdrucks„Schamlose Artikel deS
SimpltzisstmuS" in dem Urteile des Dresdener Schöffen¬
gerichts. Dagegen erblickte daS Gericht in dem Bürwurf

' der Pflichtverletzung der Richter eine schwere Beleidigung.
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Die Fußnote des inkriminierteu Artikels, welche die genaue
Namens- und Wohnungsangabe der Richter enthielt, be«
trachtete das Gericht als eine persönliche Geringschätzung
der betreffenden Richter, die zur Folge gehabt habe, daß
denselben eine Reihe von Schmähschriften zugegangen sei.

r. Stuttgart , 26. Juni. Vor dem Schwurgericht
begann heute die Verhandlung gegen den ledigen, 28 Jahre
alten Laglöhner Max Dold von Stuttgart, wegen5
Verbrechen der volleudeteu Brandstiftung. Infolge
des hartnäckigen Leugneus des Angeklagten muß ein um¬
fangreicher Beweis angetreten werden, so daß die Verhand¬
lung die ganze Woche, voraussichtlich auch noch die ersten
Lage der nächsten Woche in Anspruch nehmen wird. Ge-
laden sind 68 Zeugen. Es werden ihm Brandstiftungen
zur Last gelegt uud zwar in Münchingen in der Nacht auf
den8. Dez. v. I . wodurch, 3 Wohnhäuser und3 Scheunen
eingeäschert wurden. Außerdem soll der Angeklagte im
Sept. v. I . in Schwieberdingen in der Scheuer des dortigen
Hirschwirts Feuer gelegt haben, so daß die Scheuer und
das Wohnhaus niederbrannteu. Des weiteren werden ihm
Brandstiftungen tu Enzweihingen und in Markkröningen zur
Last gelegt. Der Angeklagte, der schon wiederholt wegen
Diebstahls und Betrugs vorbestraft ist, erklärt sich für un¬
schuldig. Zunächst werden die Brände in Münchingen be¬
handelt. Zu jener Zeit war der Angeklagte bei einem
Dreschmaschinenbesttzer bedienstet. Bei Ausbruch des ersten
Brandes in der Nacht aus den5. Dez. will sich der Ange¬
klagte in der Wirtschaft zur Traube befunden haben uud
erst auf die Feuerrufe auf die Straße geeilt sein. Dieses
Vorbringen wurde ihm jedoch von Zeugen widerlegt, die
aussagten, der Angeklagte habe die Wirtschaft eine Viertel¬
stunde vor Ausbruch des Brandes verlassen. Auch wurde
bezeugt, daß der Angeklagte als einer der Ersten„Fsuerto"
gerufen habe.

r. Ravensburg , 26. Juni. Der von Sulmiugen
OA. Laupheim gebürtige 15 Jahre alte Kellnerlehrling
Franz Roth, welcher als Urheber der im Sept. v. I . und
im März ds. Js . stattgehabten Brandfälle im Hotel Lamm
hier ermittelt wurde, ist vorgestern von der hiesigen Straf,
kammer wegen vollendeter und versuchter Brandstiftung zu
der Gefängnisstrafe von einem Jahr und7 Monaten ver¬
urteilt worden.

Ellroange«, 27. Juni. Schwurgericht. In der
gestrigen Sitzung wurde Kameralverwalter Ftuanzrat
Schmieg von Kapscuburg, OA. Neresheim, wegen erschwerter
Amtsunterschlagungzu 2 Jahren Gefängnis verurteilt,
wovon4 Monate der Untersuchungshaft in Abrechnung
kommen. Schmieg war geständig. Die Unterschlagungen
wurden in der Zeit von 1892 bis 1904 begangen. Schmieg
benützte das unterschlagene Geld, um Darlehen zurückzube-
zahlen, die er in de« 70er Jahren machen mußte infolge
eingegangener Bürgschaften. Die kontrollierenden Beamten
täuschte er dadurch, daß er Geldrollen statt mit 10-Mark-
stücken mit Fünfztgpseuuigstücken anfertigte und bei den
Revisionen diese Geldrollen„zum Versand an die Haupt¬
kaffe in Stuttgart" bereit legte.

Deutsches Reich.
Berlin , 26. Juni. DasB. T. meldet aus Paris:

Der GaulöiS versichert, der in Kiel weilende Fürst von
Monaco habe Pariser Freunden mitgeteilt, daß die beste
AussichtfürdieBeseitiguvgallerMtßverständniffe vorhandensei.

Berlin , 27. Juni. DemB. T. wird aus Paris
telegraphiert: Der Berl. Korresp. des Petit Parifien teilt mit,
Kaiser Wilhelm habe vor einigen Tage» zu dem Vertreter
einer großen Macht geäußert: Wir unterhalten mit bedeutenden
Opfern eine schlagfertige Armee; gleichwohl halten wir unsere
Aufgabe für eine ausschließlich defensive, denn Deutschland
wird, entsprechend dem friedlichen Sinn seines Volkes, nie
in Europa die Initiative zu einem Angriff ergreifen, ohne
durch einen Fall von kores majeure dazu gezwungen zu
sein, den der fortgeschrittene Geist der uns umgebenden
Nationen mehr und mehr unmöglich macht.

r. Billinge«, 27. Juni. Am Samstag und Sonntag
zogen schwere Gewitter über die hiesige Gegend. Unter
starkem Hagelschlag gingen einige heftige elektrische Ent¬
ladungen nieder, die aber glücklicherweise nicht zündeten und
keinen größeren Schaden anrichteteu. Am Sonntag abend
war der Hagelschlag so stark, daß die Körner in Haselnuß-
größe niederprafselten.

Ausland.
Pari- , 26. Juni. Der Reichskanzler Fürst Bülow

empfing gestern Sonntag den französischen Botschafter Bi-
hourd. Wie die amtliche„Agerice Havas" meldet, hat
nach einer aus Berlin hieher gelangten Mitteilung die
Unterredung  sehr lange gedauert und trug in keiner
Weise einen kühlen Charakter. Nichts berechtigt zu der
Annahme, daß die diplomatischen Besprechungen nicht einen
normalen Fortgang nehmen. ES ist möglich, daß Deutsch¬
land eine leichte Enttäuschung darüber verspürt,' daß Frank¬
reich nicht sofort und ohne Vorbehalt mit einer internatio¬
nalen Konferenz sich einverstanden erklärte, aber Frankreich
hat keine derartige Unversöhnlichkeit zur Schau getragen, daß
diese nicht zum Ziele führen könnten. Namentlich aber hat
Frankreich oft genug seine Absicht betont, die Souveränität
des Sultans unangetastet zu lasses, als daß darüber ei«
Zweifel könnte gehegt werden. Von Seiten Frankreichs
stimmt man lebhaft dem Wunsche zu, daß eS zu einer Ver¬
ständigung kommen möge, welche in den Kreisen der Diplo¬
matie nach wie vor für wahrscheinlich gehalten wird.

Paris , 27.Jnni. In hiesigen deutschen diplomatische»
Kreisen wird versichert, daß Deutschland in seiner Ant¬
wortnote trotz der in der französtschen Note enthaltenen

Ausführungen auf seinem Standpunkt beharre und
Leu Zusammentritt einer Konferenz als das geeignetste
Mittel ansehe, die Marokkosrage auf diplomatischem Wege
zu ordnen. Ja der deutschen Note werde darauf hinge-
wiesen, daß die kaiserliche Regierung nicht glaube, vor der
Konferenz eine Verständigung über die Frage herbeiführen
zu können, die Gegenstand der Konferenz sein sofle. Die
dmtsche Regierung sei nach wie vor der Ansicht, daß eS
zur Aenderung der gegenwärtigen Standes der Dinge
ru Marokko des Einverständnisses aller Sig-
natarmächte  der Madrider Konvention bedürfe. Der
oilgemeine Ton der Note sei im freundschaftlichen Geiste,
ur Geistejder Verständigung und Loyalität gehalten, der es

Frankreich leicht zu wachen scheine, Zugeständnisse in der
Form, auf die Deutschland Wert zu legen scheine, zu
machen und der es Frankreich unmöglich mache, seine Zu-
üimmnng zu der Konferenz zu verweigern, da Frankreichs
Aufgabe, au der algerischen Grenze für Ordnung und
Sicherheit zu sorgen, anerkannt und erleichtert werden solle.

Stockhvlm, 26. Juni. Dem Hofe nahestehende Per¬
sonen versichern, Laß der König den Gedanken einer Prin-
wn-Kcmdidatur fallen lassen werde. Unter den Parteien
des Reichstags wird eine Verständigung darüber angebahvt,
Norwegen auf den verfassungsmäßigen Weg zu verweisen,
rach den Neuwahlen zum Storthing einen ordentlichen An¬
trag auf Trennung der Union bei Schweden zu stellen.

Stockholm, 27. Juni. In der ersten Kammer führte
(3. A. Berg bezüglich der Aushebung der Union aus; Der
schwedische Reichstag könne Norwegen nicht eher als sou¬
veränen Staat anerkenne», als bis die berechtigten Forder¬
ungen Schwedens erfüllt seien. Lithaudu von der Rechten
rklärte: Schwedens Sicherheit und nationale Ehre verlange,
aß dem revolutionären Vorgehen Norwegens energischster

Widerstand entgegengesetzt werde.
Kopenhagen, 26. Juni. Das dänische Privatschul¬

schiff Georg Stage wurde heute nacht in der Holländer
Tiefe bei Kopenhagen von dem englischen Dampfer Ancona

»8 Lcith angerannt und sank nachI V»Minuten. 22 Ka¬
detten ertranken, 57 wurden gerettet.

Die Unruhe» in Rußland.
Lodz, 26. Juni. Bei den letzten Unruhen wurden

!43 Inden und 218 Christen getötet. Insgesamt
wurden 700 Personen verwundet. Die Arbeit in den
Fabriken ist wieder ausgenommen worden.

Petersburg, 24. Juni. Auf den Vizeminister des
kaiserlichen Hofes, Swilski, wurde gestern, als er in seinem
Wage« zum Bahnhof fuhr, um sich nach Peterhos zu be
geben, von drei Soldaten Revolverschüffe abgefeuert. SmilSki

Berlin? 27. Juni. Der Lok.Anz. meldet aus Lodz:
An den letztes Straßenkämpsen beteiligten sich angeblich
30000 Arbeiter. In den von Arbeitern besetzten Häusern,
in die Militär eindrang, wurden sämtliche Einwohner ohne
Gnade massakriert. Von den Soldaten wurden 11 erschossen
und ebensoviel schwer verletzt.

Berlin, 27. Juni. AuS Lodz  wird hierher tele¬
graphiert: Die Offiziere des Murom'schen Dragoner¬
regiments erklärten in ihrem und ihrer Soldaten Namen
dem Trnppeuoberkommoudcmtev, sie würden nicht mehr
auf wehrlose Leute schieße». Als der Generalgouverueur
von Warschau von diesem Vorfall benachrichtigt wurde, be¬
fahl er, daß dieses Regiment sofort in seine Garuisonsstadt
zurückzukehren habe. Ein Gsheimerlatz bestehlt, alle Soldaten
polnischer Nationalität oder jüdischer Herkunft von den in
Lodz tätigen Truppenteilen herauszuziehen, weil diese Leute
nur in die Luft und nicht in die Volksmenge schossen.

Vermischtes.
DaS Abenteuer eines japanische» ArzteS.

Im Dorfe Brielen bei Flandern wurde der japanische
Doktor der Medizin Okof, geboren zu Aokohama, verhaftet.
Was hat der arme Ostastate verbrochen? Okof, der be
seiner Verhaftung sein ärztliches Diplom vorzuzeigen imstande
war, war zu Beginn des Kriege? gegen Rußland den
Lazaretten der Kuroktscheu Armee zugeteilt. Nach der
Schlacht von Liaujang erschienen in einem Blatte Tokios
mehrere kritische Artikel über gewisse Mißstäude im japani
scheu SauitStswefen, und man argwöhnte iu ihm den Ver
fafser. Er sollte vor ein Kriegsgericht gestellt werden, zog
aber die Flucht vor. Doktor Okof hatte 7000 Fr. bet sich
Damit gelang eS ihm, auf einem französtschen Schiffe nach
Marseille zu entkommen. «Er besaß nur sehr oberflächliche
Kenntnisse der französtschen Sprache; seine ärztlichen Zeug
niste waren ihm also von keinem Nutzen. Er wanderte
daher von Stadt zu Stadt, ohne Zweck und Ziel, und sah
dabei seine Gelder gewaltig zusammenschmelzen. AIS man
ihn in Brielen als Landstreicher verhaftete, bestand sein
ganze» Eigentum noch aus 18 Centimes. Vermutlich wird
der arme Flüchtling sitzt der Brüsseler japanische« Gesandt
schüft ansgeliesert werden.

Die Laune eine- Blitzes. Ein Landwirt war tu
Etztnm, in der Nähe von Aurich, auf dem Felde mit Pflügen
beschäftigt, als ein Blitzstrahl in seine Uhrkette fuhr, die
einzelnen Glieder beschädigte und verschmolz, dann' in die
Uhrkapsel dran;, von hier auf den eiserne« Pflug über¬
sprang und schließlich in die Erde fuhr. Der Landwirt
selbst war längere Zeit betäubt, hat sonst aber keinen
Schaden erlitten.

Ans Präsident Roosevett- Kuabenjahre» er¬
zählt Mr. Arthur Brisbane: „Theodor weinte. Seine beiden
Mäuse waren tot. Er batte ste nämlich über Nacht im
Eisschrank anfbewahrt. Die Eltern versuchten dm damals

10jährigen, künftigen Präsidenten zu trösten. Vergeblich.
Immer aufs neue schluchzte er: „Ein furchtbarer Verlust,
ein furchtbarer Verlust; denn ich wollte die Mäuse sezieren!"
Schließlich fragte der Vater, ob er ihm denn nicht ein
ein anderes Spielzeug besorgen könne. „Nein, nein," heulte
der Junge, „ich beklage ja gar nicht mich selbst, sondern
den furchtbaren Verlust für die Wissenschaft!" Man sieht,
es hat dem Knaben schon nicht au dem naiven uud doch
auch bewundernswerten Selbstvertrauen gefehlt, das dem
Mann Erfolge sicherte. Aber, so müssen wir hiuzufügev,
unkindlich bleibt die Aeußeruug doch!

Kolomal-Aspiranten.
Nachdem durch den Etat der Kolouial-Zeutral-

verwaltung die Heranbildung von besonderen Koloutal-
beamten die Genehmigung der gesetzgebenden Körper-
chasten gefunden hat, beabsichtigt nunmehr die Kolo-

nialabteiluug des Auswärtigen Amtes zunächst etwa 10 An¬
wärter zur Ausbildung anzunehmeu. Die Auswahl der
Aspiranten soll aus der Zahl der Bewerber erfolge«, welche
die Abschlußprüfung auf einem Gymnasium, einem Real¬
gymnasium, einer Oberrealschule oder einer gleichwertigen
Anstalt abgelegt haben uud gute AnsangSkemmtnifse in der
englischen Sprache Nachweisen können. Die Bewerber wüsten
unverheiratet sein, der aktiven Milttärdienfipflichtgenügt
und die ersten Uebungen geleistet haben, oder vom Militär¬
dienst endgültig befreit sein. Sie sollen in der Regel das
23. Lebensjahr nicht überschritten haben, müssen über kräf-
rigen Körperbau verfügen uud tropeudiensttauglich sein. Die
Entsendung in das Schutzgebiet erfolgt nicht vor dem vol¬
lendeten 21. Lebensjahre. An eine Ausbildung im Kasseu-
Kalkulatm- und Registraturdieuste der Kolonialabteiluug deS
Auswärtigen Amtes und im Seminar für orientalische
Sprachen zum Erlernen des Suaheli und zur Vervollständig¬
ung der Kenntnisse in der englischen Sprache schließt stch
während zweier Diensipcriodev die Beschäftigung im dmtsch-
astafrikanischen Schutzgebiet an. Die Anwärter können sich
am Schluffe der zweiten Dienstperiode einer Prüfung unter¬
stehen. Fällt diese befriedigend aus, so werden ste nach
Berlin beurlaubt, wo ihnen am Seminar für orientalische
Sprachen und durch Vorlesungen über bürgerliches und
Strafrecht und verwaltungsrechtliche Disziplinen während
eines Zeitraumes von mindestens einem Jahre eine semi¬
naristische Ausbildung zuteil wird, eventuell Verbünde« mit
einer praktischen Tätigkeit bei Gerichten. Für die Dauer
der ersten Dienstperiode im Schutzgebiet werden jährlich
3600 für die zweite Dienstperiode jährlich 4500
Vergütung neben freier Fahrt gewährt. In der an die
seiden ersten Dienstperioden im Schutzgebiert sich anschließen¬
den Ausbildungszeit in der Heimat wird den Anwärtern
eine monatliche Entschädigung von 200 gezahlt werden.
Nach beendigter zweiter Dteustperiode im Schutzgebiet erfolgt
die Aufnahme iu die Klaffe der Sekretäre uud Zollamts¬
vorsteher. Das Aufrücken aus den Sekretär-usw. iu höhere
Stellungen richtet stch nach der Befähigung und nach den
eivtretenden Vakanzen. Das Diensteinkommeu beträgt zur
Zeit für die Sekretäre und Zollamtsvorsteher5400—7500̂ ,
für die Bureau-, Kaffen- und Kalknlaturvorsteher 6900—
9000 für einen Bezirksamtmanu 8400—11400
Abdrücke der Bedingungen werden aus Wunsch im Aus¬
wärtigen Amt,Kolonialabteilung, Berlin, Wilhelmstraße 62,
abgegeben. Da nur etwa 10 Anwärter angenommen werden
sollen, find Gesuche von Bewerbern, die nicht alle Bor¬
bedingungen erfüllen und nicht tadellose Zeugnisse besitzen,
zwecklos._

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , 27 . Juni . Auf dem heutigen Engrosmarkt »

waren 800 Körbe mit Kirschen zugeführt . Preis 14 —20 - f das
Pfd ., Prestlinge kosteten 28 —35 A Johannisbeeren 20—25 st,
Heidelbeeren 14 - 18 ŝ, Himbeeren 20 —25 st , Stachelbeeren 15 st
Vas Pfund . Verkauf lebhaft.

Vom Remstal , 24. Juni . Die Kirschenernte ist in vollem
Gang und fällt befriedigend ars . Täglich werden Hunderte von
Zentnern mit Extrazügen an ihren Bestimmungsort (vielfach nach
München und Augsburg ) befördert. Infolge der anhaltend günstigen
Witterung werden fortwährend schöne Preise bezahlt, so z. B . in
Stetten pro Pfund 18 - 21 st , in Strümpfelbach und Grunbach 17
bis 20 g.

Herrrnberg , 24. Juni . Auf den Schwrinemarkt waren zu¬
geführt : 124 Milchschwejne und 58 Läufer. Preis per Paar Milch¬
schweine 30 —45 Läufer 50 —120 Verkauf gut.

Nm «ni,ch Rodelt « «
gibt der allgemein beliebte, in Geschmack, Aroma und Er¬
giebigkeit unübertroffene, mit goldener Medaille uud Ehren-
vreiS ausgezeichnete

Theodor Krayl,Wildderg; >
Albert Roller, Hochdorf;

aus der Dampf-Kaffee-Rösterei
für Großbetrieb von Gebrüder
Jürgens, Braunschweig. In
Original-V' -Pfund-Paketen zu
50. 60, 70,80, 90, und 100 zZ
stets frisch zu haben bei:

einrich Laug,Konditorei Nagold;
rottlieb Schimpf, Gültlingen.

Esen — um noch Aufnahme zu
finden— längstens vormittags

8 Uhr aufgegeben werden.
DM " Größere Anzeigen tags vorher.

Witterung- Vorhersage. Donnerstag,den 29.Juni.
Wolkig, schwül, einzelne Gewitterregen.
Druck und Verlag der G W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei (Emil
Zaifer) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. P a u r.



KForstamtPfalzgrafeuweiler.

Beugholz -Verkauf.
Mittwoch IS . Juni 1SVS

10 Uhr tm Rathaus zu Pfalz-
grafeuweiler aus Abt. 2 Hardacker,
33 Vord . FülleswieS , 36 Ober.
Finstergrüble , 76 Vord. Leinengrube,
78 Hiut . Teichweg, 102 Weilerbühl,
109 Braudigsteig, 111 Eselswkg,
116 Vord . Stutzhalde , 133 Eschen«
rieb. 147 Sauteich , 148 Sauriß,
163 Sulz , sowie Scheidholz vom
ganzen Forstbezirk.

Laubholz : Rm.: 9 buch. Scheiter
(Abt . 34 Hint . FSlleswtes , 44
Ob. Heidelbeergfäll) 242 Anbruch.
Nadelholz : 48 Roller 1 m lg ..
4 Scheiter, 414 Prügel , 1444
Abfall (worunter ca 325 Papier-
Holz). Losverzeichnisseunentgelt¬

lich durch das Faritawt erhältlich.

^cliöiie tuskiiiiriiiix

MW
von Koks,

Rohrdorf.

AssokLktssröZriniiZ'. ii»a inv-in

Hiermit erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen , daß ich hier ein

8r » ttlvr ii Ir » z » « ni « i ^ < * >« Ii >ütt

.viirerti^iiiiF von errichtet habe , welches ich einem geneigten Wohlwollen bestens empfehle.

Hochachtend

krtvärivd SLur,
Zaltivl' u. lapsrivp.kteiile ^e êliirr

Lliaisen-

o
o
o
o

lunnveroin ŝgo!6.
Donnerstag dm

29.d.M .abendS9Uhr
Monats-

Versammlung
tm Lokal. Zahlreiches

Erscheinen der Mitglieder erwartet
der Ausschuß.

Nagold.

M -eifiM
Wprnmidat

ist und bleibt unübertroffen an Fang»
fähigkeit. Zu haben bei

H . Strenger , Konditor.

Nagold.

Gelbe Îvnsina kosinsn per Ztr. Mk. 10—
sehr schöne großbeerige dto. „ „ „ 12.50
beste filialra llorinlksn „ „ „ 16.50

empfehle«

Ztr . 36.

Mötzinge « tm Gäu.
Unterzeichnete verkauft am

Donnerstag - en 29 . Jnni
von nachmittags 1 Uhr an

folgendes:
1 neumelkige Kuh (12 Liter Milch täglich)
»nMn « 1 aufgemachten Leiterwagen , 1 eisern.

Pflug , 1 eiserne u . 1 hölzerne Egge,
i Futterschneidmafchine , 1 Rüben¬

schnitzer, i Putzmühle , 1 Güllen - und 1
Wasserfaß , 3 leere Mostsässer,
1 Waschkessel, Schreinwerk , Bett
und Bettgewand,verschied .Zimmerhandwerkszeug,

darunter 1 Hebgeschirr , 100 Hopsenrahmen , 50 Hopfen¬
säcke, sowie allerlei Hausrat.

PHUippirre Rauschruberger Witwe.

Nagold.

empfehle » wir folgende Karte « :
U«»« a «» HVMrtt. 8ek,v »r»v»»I«1verein »,

1 : 80,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl. 2: Hohloh-
Baden. Bl. 3: Calw-Wildbad Bl. 4: Freudenstadt. Blatt 5:
Horb-Nagold -Dormstette«. Bl. 8: Triberg. Roh per Blatt
1 ^ 50, aufgrz. 2

>c»rt « ck«, Mtlurtt«»»v«v,1««N«M
1 : 70,000, Bl. 1—S. unaufgez. 4 ^ i .—, aufgez. 4 ^ 1.SV.

««» »» teri » 8et»« »rvvr»1«Ie», Enz-, Nagold- und Murgtal
1 : 100,000, unaufgez. 4 ^ 0.80, aufgez. ^ 1.2V.

« »»»valaUtastiwvt« 1 : 400,000, 78
Ne» >»1tU«v«« 8vU« »r»

Zwischen Freudrnstadt— Schönmünzach—Hornisgrinde— Aller¬
heiligen — Oppenau — PeterSthal — Kniebis — RippoldSa«.
1 : 40.000, ^ 1, aufgez. 1.SV.

«ler M»I. « Nvtt. 5!eueoi »ttr >s »» M k»I« .
I : Ivo.ooo, aufgezogen SV

cke» >»I»H»»i^ M»I«Iv«r «I» », 1 : 50,000.
««st, «!»« IMe

1 : 300,000(90 Bl.) pro Bl. auf Leinwand in Futteral ^ 1.SV.
« »»»»» Ill »»«» a «v »ei»« »dt »ei»v» in S Bl.

1 : 150,0004 80
V»» 0t »tt, »r4» « eiterer

1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand^ 1.40.
v»»> MSntgrvtvU SV«rtte »»4«r».

1 ; 400,000, ^ 1.20.
§ 1 : 100.000 4 30 -f, 1 : ISO,0004 15 -f.
2 Ltl « , «I«, in 58 « I.,
2 1 : SV.VVV, 1 « ollblatt 75 -f. 1 « renzblatt «0 -f.
I Mart « cke« a ««t»«Hpn

1 : 100,000, 4 1.80.
» ««« 4»p«»v»pA. Mart « , «» (Höhenkurvenlarte),

1 : 28,000, Bl. S3 Lltenstrig, Bl. 108 Freudenstadt, Bl. 7S Eimmers-
frld. Bl. «7 Calw, Bl. 95 Herrenbrrg, Bl. »4 Nagold , 4 1-50.

M«»« v»» 1 : 600,000, 30
It »rt « U«, Noiieii »««» n>1t Imzxedoox,

1 : 200,000, ^ 1.20, aufgezogen̂ 2.—.
Uebersichtskarten « erden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten können
Reisehandbücher, Führer , Karten «. Pläne aller Länder «. Städte

von uns bezogen« erden

« . Buchhandlung.

vampf-vbst
in verschiedenen Sorte«

empfiehlt geneigter Abnahme
Nagold . . H «I». 44S.N88.

wild. UsIÄngee. 8
Lla.rkt8trg .88v, d

ovbtzn äsr ^ .potävkv . ^

7L § Iie1i 3xrscden . ^

ptügüld.

4 Arbeiter
können sofort bei Stundenlohn eiu-
treten ; sowie

2 jüngere
im Alter von 16 —18 Jahren bki

Aiegeleibesitzer Ranser.

Ullk !iM - 6tz8llkk.
Ich suche für Svätjahr nach aus¬

wärts zu kleiner Familie ein etwa
15jähr !gcs williges und ordentliches
Mädchen.

Frau Fabrikant Kreuser,
LndwiflSburg , Wilbelwstr . 4b

Ebhansen.
Unterzeichneter verkauft am Petri

und Pauli -Feiertag nachmittags
1 Uhr ein? doLträchttge

Johannes Walz , Pflasterer.

Kspkalüpsppe,
„8turm"-Ü8pbaItpappe,
Vsi -dolinsun » ,
Oscklaclc, Holrceiuent

lieksrt siNixst
UHilt, Iksoi'- u. üspksUgssckLII

dein ». Volw, ksu «i-t»s «rti
Lpii . NokUsksi »nt

^ll § eikenk »ulve^

ei ^ ielk
msn bienlienlt

wei886Nä8ctie
haben in 6en meisten üescbäfken.

Mnksnl -:Larl OeninLr. Oöppintzen.

Nagold.

„ Mk. 12.50
« ^ « 886 < Mk 15 —

fti - lfrei
„ „ Mk15—

^ Ln ö, « - / L« rrr rr Mk 16 —
per Zentner.

empfiehlt geneigter Abnahme
8 « I » ir » L «L

-

vi ° 6M V. ^ sill § >itsverv7 !iiriill§

Hiöksteill  L . NL . SZS
brinKt iüim VsrsLncl

itwo iiorvoeellgsnä pi-oi8>voe1o ßOlleXv:
NörLtsiusr  s)oMiLl

im § 8.88 von 30 I-itsr g-n Ksxotzkn
pvr l.itor killc. l.— ad kiioraloin.

?rodsiLiLts vou 12 ? 1. M . 15 —
A6A6I1 ^ksetmLliive oäer VoreinssnäuuK ä68

ketr8.A68.

gesammelte Schriften erscheinen am 1. Jnli d. I . in billiger Ausgabe.
I. Gedichte . II . Erzählungen . III/IV . Maler Nolte » Noma « .

4 Bände geb. in 2 Leiueubäude S Mk.
„ „ in 2 Halbsrzbd. S Mk . S « Pfg.

Einzelausgaben:
I. Biographie,> Gedichte. II . Erzählungen III/IV Maler Nolten

jeder Band drosch. 2 50 gebd. 3
Bestellungen nimmt gerne entgegen

Lie spsnen

Niederlage: Kualsv Xlvin z. Hirsch.
Hauptvertrieb für Württemberg:

ItiomS L kilâ sr,
Stuttgart u. Teinach. Leleph . Nr 7.

-- -»» o ULImi»svklQ6N vlo! t-elä ävroliU1r«kten

WrW ..ÄLW
u7M»-v>i-Iml.S " tt.SIuIIgs,«.ktLriZS» w.voll.Sun»,v.I .Sb- n
klleiim»»»4Is2»s» „ 4—„I,litt»«KIIilo4« 17S„
Iitui»»-!M«»w.SIllv.Su IS.- „

LS-

2.>8

ktzMMr - M
WM- Kittel, klebt, leimt »lies l "HW
LinLixsr Litt kür kor 2elis.11. äsr beim

8pülsn in bsisern tV»88Sr bsit.
Lnr eebt mit
Ludntrmsrke : »7^ » 41 0114

Lrdsitliod in Vubsn 4 30 kkK. bei

^ > ist ckiebest»
L I fufsenleint
^ ^ Ltüc>lr5 psz

M ins

v.
HeranSgeg.vomK.Statist .LaudeSamt

Maßstab 1 : 400,000
Ergänzt auf den Stand von LS0S.
Preis vvaufgez. 1 Mk . SV Pfg.

aufgez. L Mk . 8 « Pfg.
Vorrätig in der

G. W . Zaiser'schen
Buchhandlung.

«ath . Gottesdienst in Nagold:
Donnerstag , 29. Juni . Petri

und Pauli . Morgend 7*/> Uhr.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle: Karl Wilhelm Wurst , Verw.-
Aktuars Witwe, Anna Maria geb-
Sattler , 77 I . alt, den 27. Juni.
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